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Offene Landschaften, Futterproduktion und Milchleistung 

Open landscapes, forage production and milk output 

Von 
A1bin BLASCHKA und Karl BUCHGRABER 

Die Offenhaltung der Landschaft im Berggebiet ÖSterreichs beruht mit Schwergewicht auf 
der Bewirtschaftung durch klein strukturierte Betriebe. Diese kreislaufbezogene 
Bewirtschaftungsform kann jedoch aus Arbeits-, Investitions- und Produktivitätsgründen 
nicht mit der Milch- aber auch mit der Fleischproduktion in den Gunstlagen Schritt halten, 
mit massiven Folgen für die Erhaltung unserer Kulturlandschaft. 
Die Milchproduktion in den Berggebieten mit 3 bis 15 Milchkühen je Betrieb und einer 
Milch1eistung von 4500 kg/Laktation sieht sich einer Milchwirtschaft in den Gunstlagen mit 
größer werdenden Herden und Milch1eistungen um die 8 000 bis 10 000 kg/Laktation 
konhontiert. Es zeichnet sich bereits jetzt ein Trend in Richtung Abwanderung der 
Milchproduktion aus den Berggebieten ab. Alternative Tierhaltungsformen (Mutterkühe, 
Ochsen, Kalbinnen, Schafe, Ziegen und Pferde) können den Abgang der Muttertiere aus dem 
Milchbereich nicht kompensieren, es fallen mit diesen Formen auch insgesamt weniger 
Jungtiere an. 
Zusätzlich hat sich die Milchleistung der Kühe im letzten Jahrzehnt um durchschnittlich 784 
kg/ Kuh gesteigert (HOFINGER et al., 1999). Die derzeitige österreichische 
Referenzmilchmenge von 2,7 Mio. Tonnen wird in zehn Jaluen bei anhaltender 
Leistungssteigerung von etwa 490 000 Milchkühen erbracht werden können, heute sind dazu 
noch ca. 600 000 Milchkühe notwendig (Statistik Austria, 1999; vergleiche STEINWIDDER, 

2003). Dies ist nur durch einen höheren Anteil an Kraftfutter zu erreichen, verbunden mit 
einer Verdrängung von Grundfutter aus der Ration, d.h. je mehr Kraftfutter eingesetzt wird, 
desto geringer ist bei gleich bleibender Milchmenge der Grundfutterbedarf. Es könnten tun 

etwa 25% mehr Kraftfutter auf Kosten des Grundfutters in den Grünlandgebieten benötigt 
werden. Damit verbunden ist ein massiver Nährstoffimport in die Grünlandgebiete, der sich 
zusätzlich auf die wenigen noch genutzten Flächen konzentriert. Insgesamt könnten in den 
nächsten 10 Jaluen rund 250 000 ha Grünland freigesetzt werden. 
Diese akute Gefährdung WlSerer Landschaft soll durch eine Bilanzierung der möglichen 
Grünlanderträge und des Futterbedarfes auf Gemeindeebene veranschaulicht werden bzw. 
auf die von einem Grünfutter-Überschuss am stärksten betroffenen Gebiete hingewiesen 
werden. Basis für die Berechnungen waren die aktuelle Tierbesatzzahlen und ein um 20% 
reduzierter Tierbesatz in den Bergregionen im Jahr 2010. 
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Bereitstellung Grünlandfutter Grünlandbio- I""""" Jahr 2010 (Prognose) 
Anzohl GrOnb.ndfUiche Anuhl Grünb.ndfl1che masse in Tonnen Trockenmasse 

Gemeinden km' Pro:tent Gemeinden km' Prozent 

hohe Unterversorgung (über 1500 t) 14 6BO 1 11 358 O~ 

geringe Unterversorgung (1500 bis 500 t) "' 3612 5 68 1568 2 

ausgeglichene Bilanz 928 24'" 36 628 12206 18 

geringtl' Überschuss (500 bis 1500 t) 402 20932 30 531 22036 32 

mittlerer Überschuss (1500 bis 2500 I) 112 8010 12 231 14495 21 

massiver Überschuss (2.500 bis 3500 t) '11 10836 16 100 7271 11 

extremer Überschuss (über 3500 t) . . . 100 10717 15.5 

G~t 16n 68652 100 16n 68652 100 
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Open Landscapes, forage Production and milk 

Offene Landschaften, Futterproduktion und Milchleistung 

by 
Albin BLASCHKA and Karl BUCHGRABER 

In the mountainous regions of Austria, keeping the landscape open depends heavenly on the 
cultivation by smaU-scale farms. Because of working, investments and productivity reasons 
this cycle-oriented type of cultivation is not able to compete with milk and meat production 
in privileged areas, with a massive impact on our culturallandscape. 
Milk production in Austrials mountainous region with 3 to 15 diary cows per farm and an 
output of 4500 kg/lactation is confronted with an economy-oriented production with grow­
ing herds and an output between 8 000 and 10 000 kg/lactation. Milk production drifting 
away from the mountainous regions is, as a trend, already noticeable. Alternatives in live­
stock husbandry (e.g. mother cows, oxes, heUers, sheep, goats and horses) can not compen­
sate the decrease in diary cows and with this forms, there are less calves, too. 

Additionally, milk output of cows has increased in the last decade by 784 kg/ cow on average 
(HOFINGER et al., 1999). To produce the reference milk volume of 2.7 million tons for Austria, 
with continuing increase in output, in ten years only 490 000 diary cows will be necessary, in 
eontrary to today's 600 000 (see SrEINWIDDER, 2003). This can only be achieved by a higher 
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portion of concentrated feed, with areplacement of green fodder in the ration. That means 
the more concentrated feed, the less is the need for green fodder with constant milk producH 

tion. As a result. up to 25% more of concentrated feed at the cost of green fodder could be 
needed in those areas. Combined is a massive nutrient input in mountainous regions, which 
is concentrated on those few areas which remain under cultivation. As a whole, within the 
next 10 years about 250 000 hectares of grassland could be ou t of use. 

This acute danger to our landscape should be demonstrated by a balance of potential grass­
land yield and the demand of green fodder on a municipality level and accordingly pointing 
out areas which are affected most of a surplus of green fodder. The basis for this calculations 
are up to date figures of stocking and for a forecast, a stock reduced to 80% in mountainous 
areas in the year 2010. 

Green fodder supply 
Yeu2000 Yeu 2010 (foreust) 
, 

Are.a of Grnsl.and Are.a of Gr.as,l.and Gnssland Biom.ass in Toru Dry matter municipalitiH 
km' Perzent 

munlcip.alities 
km' Pen:ent 

high shortage (over 1500 t) " 61101 1 11 358 O~ 

low shortage (1500 to 500 t) 1191 3612 5 68 1568 2 

balaocod 928 24582 36 628 12 206 18 

low surplus (500 to 1500 t) 402 20932 30 531 22<rl6 32 

medium surplus (1500 to 2500 t) 112 8010 12 231 14495 21 

massive surplus (2500 to 3500 t) '1J 10836 16 1<Xl 7 271 11 

extreme surplus (over 3500 t) . . . 100 10717 15..5 

Sum 16721 68652 100 1672 68652 100 
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Leitbilder und deren Umsetzung in Oberösterreich 

Beispiel Pilotprojekt Großraming 

Von 
DI HEIDE BlRNGRUBER UND DI HELGA GAMERITH 

Natur und Landschaft geraten durch ständig rascher ablaufende Veränderungen und Ent­
wicklungen immer mehr unter Druck. Der Naturschutz hat sich in den letzten Jahrzehnten 
auf den eher punktuellen Arten- und Biotopschutz auf ökologisch besonders wertvollen Flä­
chen konzentriert. Im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung des Landes muss der Natur­
schutz, um seiner Aufgabe gerecht zu werden, jedoch auch flächendeckend an der Gestal­
tung und Entwicklung der Landschaft mitwirken. Nur wenn es dem Naturschutz gelingt, 
Informationen über den Zustand von Natur und Landschaft in ganz Oberösterreich zur Ver­
fügung zu stellen und wichtige Ziele für deren positive Entwicklung im Sinne der Nachhal­
tigkeit nachvollziehbar aufzuzeigen, wird er als verlässlicher Partner im gesellschaftspoliti­
schen Wirkungsgefüge anerkannt werden und die Chance haben, den Wandel der Land­
schaften Oberösterreichs mit zu beeinflussen. 
Das 1999 ins Leben gerufene Projekt "NaLa Natur und Landschaft - Leitbilder für Oberöster­
reich!! ermöglicht diesen Weg. Die Leitbilder werden nicht verordnet und sind als offenes 
System, in das sich jeder einbringen kann, konzipiert. 
Auf Basis einer Gliederung Oberösterreichs in 41 Raumeinheiten, die aus naturschutzfachli­
cher Sicht in sich möglichst homogen sind, werden die jeweiligen Raumeinheiten charakte­
risiert. Auf diese Ergebnisse aufbauend werden Ziele für Natur und Landschaft erstellt. Bei 
jedem Ziel wird sowohl der Raumbezug hergestellt, als auch die Ausgangslage beschrieben 
und die Zielfindung begründet. 
Nachdem die Leitbilder darauf abzielen, mit den Menschen vor Ort in Dialog zu treten und 
Projekte zu realisieren, enthalten die Ziele auch Vorschläge für deren Umsetzung. 
Erste Erfolge dieser neuen Naturschutzstrategie sind bereits erkennbar. So wurde der Na­
turpark Scharten in Angriff genommen, Naturschutzziele werden in das regionale Entwick­
lungskonzept Mühlviertel miteinbezogen, um nur zwei Beispiele zu nennen. 

Pilotprojekt Großraming: 
In den Raumeinheiten "Enns- Wld Steyrtaler Voralpen" und "Enns- Wld Steyrtaler Flysch­
berge" wird ein wichtiges Ziel, nämlich das Offenhalten von Flächen derzeit in einem Pilot­
projekt in der Gemeinde Großraming im Ennstal verfolgt. In diesem Pilotprojekt arbeiten die 
Gemeinde, der Naturschutz, die Landesforstdirektion, sowie die Wildbach- Wld Lawinen­
verbauung Wlter Federführung der Raumordnung gemeinsam an einer LöSWlg für dieses 
Problem. Die zunehmende Verwaldung ist ein Teilaspekt des Landschaftswandels, der sich 
in Oberösterreich vor allem auf das östliche Mühlviertel sowie auf die alpinen Gebiete kon­
zentriert. Diese Entwicklung wird von der Bevölkerung im Raum Großraming als uner­
wünscht und bedrohlich angesehen. 
Auf Basis der aktuellen Situation werden mittel- bis langfristige EntwicklWlgsziele für den 
offenen Landschaftsraum - unterschieden nach Zielsetzungen der Gemeinde, des Natur­
schutzes (Biotop- und Artenschutz), des Tourismus (Erholung, Kulturlandschaft) oder der 
RaumordnWlg (Siedlungsentwicklung) formuliert. Diese Differenzierung ist in Hinblick auf 
die in einem weiteren Schritt beabsichtigte Entwicklung der erforderlichen Offenhalhmgs­
maßnahmen und hinsichtlich der Erarbeitung geeigneter UmsetzWlgsstrategien sirmvoll. 
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Weiters soll der für die Umsetzung erforderliche Finanzierungsbedarf für das wunittelbare 
Projektgebiet ermittelt werden, Aufbauend darauf wird versucht, die Gesamtkosten für den 
in Oberösterreich von dieser Problematik besonders betroffenen Raum insgesamt abzuschät­
zen. 
Zusammenfassend soll das Projekt nicht nur die Problematik der Verwaldung objektiv an­
hand einer Beispielgemeinde darstellen und dokumentieren. Es soll v.a. auch aufzeigen, ob 
die vielfach von der Gesellschaft gewünschte Erhaltung der Kulturlandschaft in der derzeiti­
gen Form überhaupt möglich- d.h. auch für größere Landschaftsteilräume langfristig finan­
zierbar ist, ob die derzeit dafür zur Verfügung stehenden Maßnahmen geeignet sind oder ob 
das Festhalten an der traditionellen Kulturlandschaft als Zielvorstellung für die künftige 
Landschaftsentwicklung nicht grundsätzlich zu überdenken ist. 

Overall Concepts for Nature and Landscape and their 
Implementation in Upper Austria 

DI HEIDE BIRNGRUBER UND DI HELGA GAMERITH 

Inereasing speed of economic deve10pment put increasing pressure on nature and land­
scape. Over the last decades the conservation of nature and landscape was focused on locally 
important biotops for protection of species on more or less small areas e.g. as nature re­
serves. 
However, for a sustainable development of the eountry the nature conservancy agency has to 
be involved in the overall development of nature and landscape. To get successfully inte­
grated in decisions it is necessary on the one hand to provide information about the aetual 
eondition of nature and landscape and, on the other hand to develope and publish the 
main targets for a positive development. Only then the idea of nature concervancy will be 
aceepted as an important aspect in the social poliey and the respective authorities will have 
the chance to influence the overall development. 
As a practieal approach to these ideas we started the project NaLa to develope the "overall 
eoncepts for nature and landscape" in 1999. These overall eoneepts are not intended as a sort 
of law but as an open information system suited to involve the publie discussion about the 
development of nature and landscape in Upper Austria. 
On the base of a segregation of Upper Austria into 41 units (which are fairly homogenous in 
the sense of landscape and natural science) we developed adescription and charaeterisation 
of all these units. Based on this characterisation the targets for nature and landscape are de­
scribed. Each target is focused on the respective unit, compared to the actuaI situation and 
explained by expert opinions. 
As apart of the general idea of these concepts to involve the eommunity, the targets include 
also ideas for their realization. 
Beginning suecess of this strategy is evident. For example, activities to create the nature re­
serve Scharten have been already startet and nature protection targets are included in the 
regional developement eoncept of the "Mühlviertel". 

Pilot Project Großraming 
In the unit "Enns und Steyrtaler Voralpen" and "Enns- und Steyrtaler Flysehberge" a pilot 
project was started to evaluate the targets and measures to avoid forest area inerease in 
agrigulturallandscapes. Headed by the regional plaruting authority the project involves the 
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commune Großramin~ the nature conservancy authority, the forestry office and the federal 
service for torrent and avalanche measures. The increasing forest area and therefore decrease 
of the typical agriculturallandscape ("open landscape"), is focused on the alpine regions and 
the eastem Mtihlviertel, and is considered as a negative development of landscape. It even 
threats the local inhabitants. 
Based on both the current situation and the actual development of landscape, targets are de­
fined for the Iong term evolution of the "open landscape" , induding targets of the com­
munes, the authority for nature and landscape conservancy (particularly for biotope and 
species protection), the tourism (dealing with recreation and the agriculturallandscape ) and 
the regional planning institutions (development of settlement). 
These different types of targets have to be considered alltogether to enable an effective strat­
egy to avoid further forest increase and to develope suited measures. All strategies and 
measures have to match the various targets as represented by the participants. Furthermore 
the project aims to evaluate and estimate the total costs necessary for realization of measures 
in the project area. 
Based on this estimation the total costs for handling the forest increase problem, means the 
conservation of "open landscapes" in the relevant areas of Upper Austria will be calculated. 
This project is not only dedicated to analyse and doeument the problem of a significant 
change of the landscape for this particu1ar region. It is also dedicated to find general answers 
to the question whether the open landscape conservation is really a target in landscape de­
velopment and if the measures used so far are actually suited to reach this target. But most 
of all, can this overall conservation of the "open landscapes" get financed - or is there no 
way to conserve the traditional agriculturallandscape facing the decrease of active farmers. 
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Strukturwandel der Salzburger Landwirtschaft 

von 
Dipl.-Ing. JOHANN BRUNAUER 

Das Schlagwort vom Bauemsterben geistert immer wieder durch die Medien. Tatsache ist, 
dass auch in Salzburg jährlich ca. 100 Betriebe die Bewirtschaftung aufgeben. Der Rückgang 
war in den einzelnen Bezirken sehr unterschiedlich. Diese Entwicklung hat nicht nur eine 
Ursache, sondern ist von vielen Faktoren beeinflusst Wesentliche Faktoren sind Z.B. die Be­
triebsstruktur, gute Einkommensmöglichkeiten außerhalb der Landwirtschaft in der Region, 
bzw. nur außerhalb der Region, außerlandwirtschaftliches Erwerbseinkommen am Betrieb, 
die Tradition des Nebenerwerbs, die Altersstruktur der Betriebsführer, die Familiensituation. 

Die Einkommensmöglichkeiten außerhalb der Landwirtschaft haben einen sehr großen Ein­
fluss auf die Aufgabe oder Weiterführung eines Betriebes. Der Mangel an guten Arbeitsplät­
zen in Tagespendelentfernung führt dazu, dass die Betriebe rascher aufgegeben werden. Ein 
Beispiel dafür ist der Lungau. 
Eine klassische Möglichkeit von außerlandwirtschaftlichem Einkommen am Betrieb ist der 
Urlaub am Bauernhof. Dieser gewährleistet ein entsprechendes außerlandwirtschaftliches 
Einkommen, jedoch nur in Verbindung mit einem intakten landwirtschaftlichen Betrieb. Die 
Höhe der daraus erzielbaren Einkommen hängt jedoch stark von der touristischen Intensität 
der Region ab. Es zeigt sich, dass in den touristisch intensivsten Gebieten Salzburgs, im Pon­
gau und im Pinzgau, die geringsten Betriebsaufgaben festzustellen sind. 
Ein zunehmend großes Problem wird die Aufgabe von extremen Bergbauernbetrieben. So 
beträgt der Anteil der Bergbauernbetriebe in den Zonen 3 und 4 an den aufgegebenen Be­
trieben im Pongau 50 %, im Lungau 35 % und im Pinzgau 41 %. Solange es sich dabei um 
kleine Betriebe handelt, werden die schöneren Flächen von den angrenzenden Betrieben wei­
ter bewirtschaftet Die extremen Flächen werden zunehmend aus der landwirtschaftlichen 
Produktion genommen, meist aufgeforstet. Die Aufnahmefähigkeit für zusätzliche Flächen 
stößt, im Unterschied zum Flachland im Gebirge rasch an arbeitswirtschaft1iche Grenzen. 

Beweggrunde für die Betriebsaufgabe: 
Der Generationenwechsel oder die Pensionierung sind oft der äußere Anlass zur Be­
triebsaufgabe. 
So lange die Altbauersleute die Arbeit am Hof noch erledigen können, wird der Betrieb wei­
tergeführt. In dem Maße, indem das nicht mehr möglich ist, wird dann von den Überneh­
mern die Bewirtschaftung eingestellt und werden die Flächen verpachtet. 
Die guten außerlandwirtschaftlichen Verdienstmöglichkeiten spielen naturgemäß eine große 
Rolle, aber auch notwendige Investitionen in einem Betrieb, die betriebswirtschaftlich nicht 
mehr durchgeführt werden können. 
Ein landwirtschaftlicher Betrieb, besonders im Nebenerwerb kann häufig nur dann weiterge­
führt werden, wenn Partner gemeinsam den Betrieb bewirtschaften. Bei Fehlen des Partners, 
bzw. Desinteresse des Partners ist die Weiterbewirtschaftung des Betriebes nicht möglich. 
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Change of structure in the agriculture of the province 
of Salzburg 

from Dipl.Ing. (graduate engineer) Johann Brunauer 

The catchword " peasants' dying" keeps on wandering about like a ghost through the media. 
The fact is that also in the province of Salzburg approximately 100 farms annually give up 
farming. Decline is different in the regions. There was to note not only one reason for this 
development; you can find lots of factors affecting the situation. Important factors are e.g. the 
structure of the farm, good pos5ibilities for income in the regions beyond agriculture or only 
outside the region, possibility for earnings at the farm itseU beyond agriculture, the tradition 
of subsidiary earnings, the age structure of the farm management, the family situation. 

The possibilities of eamings beyond agriculture influence the giving up or the continuation 
of a farm enonnously. The lack of good places of work within daily driving distance results 
in giving up the farm within a shorter period. One example is the region of the Lungau. 

A typical pos5ibility of eamings beyond agriculture at the farm i5 the possibility of offering 
rooms or apartments on a farm: Holidays on the Farm guarantees an adequate income be­
yond agriculture, but only in combination with an intact agricultural farm.. 

The amount of the eamings with agrotourism highly depends on the tourist intensity in the 
region. It appears that in the regions with highest tourist intensity in the province of Salz­
burg, which are Pongau and Pinzgau, you notice the fewest closing-downs of farms. 

An increasing problem will be the giving up of extreme mountainous farms. The percentage 
of mountainous farms giving up in the zones 3 and 4 are 50% in the Pongau, 35% in the 
Lungau und 41 % in the Pinzgau. As long as these ones are small farms the better area con­
tinues being cultivated by the neighbouring farms. 

The extreme areas are being taken out of agricultural production, mostly reafforested. The 
capacity for additional areas - as opposed to the flat country -

quickly sets limits in the annual work programme. 

Motives for the giving up of farms: 
The change of the generations or retirement often are the extemal cause for closing down 
with a farm. 
As long as the old farmers' generation could manage the work on the farm.. farm manage­
ment is going on. As soon as this situation ends and the young ones when taking over stop 
agriculture and the areas are leased. 
The good eamings beyond agriculture are of course very important, but another reason is 
also that necessary investments in a farm farm economically can' t be done any more. 
A farm, especially part time farms, very often can only be kept if both partners manage the 
farm. With the rnissing of a partner respectively no interest of a partner for the farm there is 
no possibility in continuing the cultivation of the farm. 
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Landscape changes in the ridges of the Marches Region 
during the 19th and 20th centuries; a historical approach 
to the study of montane grasslands in the Apennines of 

Umbria and the Marches (Central Italy). 

CATORCI A" FOGUA M., 'PERNA P., SPARVOLl D. 
Department 0/ Botany and Ecology, University o/Camerino 

'Studio Helix - Urbisaglia (MC) 

The importance of considering land use in ecosystem analysis and conservation has been 
highlighted for England's "New Forest", where the distribution of mushroom, lichen and 
invertebrate species that are more demanding in terms of forest maturity has been shown to 
be as closely linked to ecological parameters as it is to land use history for the individual 
areas (Spencer 2002 - Mnnaging UJood pasture landscapes in England; tlre New Forest and more 
reeent examples. In Redecker B., Finck P. Härdtle W. Riecken U. Schröder E. (eds). Pasture 
LAndscape and Nature Conservation. Berlin; Heidelberg; New York: Springer). ltalian Authors 
as weU emphasize the importance of detailed historical analysis of the use of natural re­
sources in order to understand the current characteristics of natural ecosystems (Moreno -
Dal documento al terreno. Storia e areheologia dei sistemi agro-silvo-pastorali. Ed. TI Mulino, Bolo­
gna 1990). 
TItis work utilizes such historical approach in delineating how the landscape of the 
Marchiginian mountain chains (the Apennines of Umbria and the Marches) varied over the 
course of the 19th and 20th centuries, especially in reference to the ecosystem of the secon­
dary grasslands. 
Abrief introduction to the geomorphologieal, climatic and vegetational characteristics of the 
mountains and a discussion of the hierarchical setting of the landscape (Blasi et alii - Appl. 
Veg. Sei., 2000, 3: 233-242), is followed by the presentation of land use maps for 1850, 1950, 
1980 and 2001. 
The study demonstrates how the vast grazing agro-ecosystem we see today was, up to the 
1950's, and as far back as the 1700's or earlier, an utilized as farm land, with almost all the 
areas of the mountain summits dedicated to crop procluction. 
These cartographic studies are accompanied by historical notes that show the elose correla­
tion between the landscape and a precise type of sodal organization and settlement, both 
products of an economy in which agriculture and non- transhumance livestock husbandry 
co-existed in the same place and in the same social group. 
Thus this landscape was shaped by an economic model that was quite different from the 
better-known one of the transhumance between the Apennines and the Tyrrhenian coasts of 
Lazio and Tuscany. In fact, the former economy was in perennial conflict with the latter, pre­
cisely because the landscapes from which both these economies drew sustenance were 
irreconcilably different, linked as they were to the existence of permanent farming agro­
ecosystems on the one band and, on the other, to grazing agro-ecosystems connected with 
the transhumance (Catorci A. et alii. 2003 - Analisi multitemporale del paesaggio vegetale del 
MOllte utegge: un approccio storico per l'analisi ecologica degli agro--eeosistemi montani 
deIl'Appennino umbro-marchigiano. Atti deI III Convegno IAED, Roma, Novembre 2003). 
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Renaturierung ehemaliger Streuwiesen im Naturschutzgebiet 
Fuschlsee (Flachgau, Salz burg, Österreich) 

Restoration of former litter meadows in the nature reserve "Fuschlsee" (Flachgau, Federal 
Province of Salzburg, Austria) 

Von 
CHRISTIAN EICHBERGER und CLAUDIA ARMING 

Der Südteil des Verlandungsmoores am Westufer des Fuschlsees (Flachgau, Salzburg) 
wurde bis vor kurzem etwa 25 Jahre hindurch nicht mehr bewirtschaftet. Daher zeigten sich 
die ehemaligen Streuwiesen stark verfilzt und zum Teil dicht verbuscht; in den letzten 
Jahren breiteten sich zudem Hochstauden und Nährstoffzeiger, sowie das Schilf markant 
aus. Zahlreiche Arten der Roten Liste sind daher akut bedroht. Der im Flachgau schon sehr 
seltene Moor-Enzian Swertia perennis (vgl. WITIMANN et al. 1987) zeigt im Fuschlseemoor 
noch die größten Populationen außerhalb der Gebirgsgaue. 

Als die Hotel Schloss Fuschl G.m.b.H. den so genannten "Jagdhof" im 
Landschaftsschutzgebiet Fuschlsee vergrößern wollte, war eine naturschutzbehördliche 
Bewilligung notwendig. Im Bewilligung,bescheid der Bezirkshauptmannschaft SaIzburg­
Umgebung wurden Ausgleichsmaßnahmen gemäß § 51 Naturschutzgesetz 1999 für einen 
Teilbereich des Naturschutzgebietes Fuschlsee vorgeschrieben. Es sollen v.a. die Streuwiesen 
entbuscht und wieder für eine Bewirtschaftung vorbereitet werden. Mit einer jährlicher 
Streuwiesenmahd soll die typische Bewirtschaftung für 40 Jahre garantiert werden 
(BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFf SAUBURG-UMGEBUNG 2001). Die Flächen des eigentlichen 
Planungsgebietes zählen sowohl zum Naturschutzgebiet, als auch zum 
Landschaftsschutzgebiet "Fuschlsee" (vgl. AMT DER SAUBURGER LANDESREGIERUNG 1941, 
1973), sie befinden sich im Besitz der Hotel Schloss Fuscht G.m.b.H. 

Für die Konkretisierung dieser Maßnahmen war ein Landschaftspflegeplan gefordert, den 
die Verfasser in Abstimmung mit dem Amt der Salzburger Landesregierung, 
Naturschutzreferat (Dipl.-Ing. Bemhard RIEHL) zwischen Sommer 2002 und April 2003 
ausarbeiteten (EICHBERGER & ARMING 2003). Mit der Umsetzung der Maßnahmen wurde im 
Herbst und Winter 2003-2004 begonnen. Über Erfolge und Schwierigkeiten bei der 
Umsetzung, Möglichkeiten der ErfolgskontroUe, sowie über erste Ergebnisse wird genauer 
berichtet. 

Literatur: 

AMT DER SALZBURGER LANDESREGIERUNG, 1941: LSG 00053 Fuschlsee. Datum des 
Inkrafttretens (Erstbescheid): Verordnung des Landesrates vom 12.4.1941. Geltende 
Fassung: Verordnung der Salzburger Landesregierung vom 6. November 1981, mit der 
Teile der Marktgemeinde Thalgau und der Gemeinden Hof bei Salzburg und Fuschl am 
See zu einem Landschaftsschutzgebiet erklärt werden (Fuschlsee-Landschaftsschutz­
gebietsverordnung). StF: LGBL. Nr. 89/1981. 

AMT DER SALZBURGER LANDESREGIERUNG, 1975: NSG 00009 Fuschlsee. Datum des 
Inkrafttretens (Erstbescheid): 1.10.1975. Geltende Fassung: Verordnung der Salzburger 
Landesregierung vom 19. Jänner 1983, mit der Teile der Marktgemeinde Thalgau und 
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der Gemeinden Hof bei Salzburg und Fuschl am See zu einem Naturschutzgebiet erklärt 
werden (Fuschlsee-Naturschutzgebietsverordnung). StF: LGBL. Nr. 19/1983. 

BEZrRKSHAUPfMANNSCHAFf SALZBURG-UMGEBUNG, 2001: Bescheid der 
Bezirkshauptmannschaft Salzburg-Umgebung vom 21.11.2001 (Zahl 30303/253-2124/9-
2001; Verfasser Mag. Engelbert Pilshofer) über die naturschutzbehördliche Bewilligung 
zur Erweiterung des bestehenden jagdhof-Gastgewerbegroßbetriebes auf GN 1051/2 KG 
Hof. 16 pp. & 5 pp. Verhandlungsschrift im Anhang. 

EICHBERGER, Ch. & C. ARMlNG 2003: Landschaftspflegeplan für einen T ei!bereich des 
Naturschutzgebietes "Fuschlsee". - Unveröff. Gutachten im Auftrag der Hotel Schloss 
Fuschl G.m.b.H., Hof bei Salzburg. 52 pp. & 189 pp. Anhang & Kartentei!. 

WmMANN, H., SIEBENBRUNNER, A, PnsL, P. & P. HEISELMAYER1 1987: Verbreitungsatlas der 
Salzburger Gefäßpflanzen. - Sauteria 2. Abakus Verlag, Salzburg. 403 pp. 

Since 25 years the southem part of the alluvial lowland moor on the western bank of the 
Fuschllake (Flachgau, Federal Province of Salzburg) has not been cultivated or maintained. 
Despite of the progressive shrub invasion a lot of species of the Red List can still be found in 
open litter meadow rests. Swertia perennis for instance, can only be found in a few other 10-
calities of the Flachgau (cf. WmMANN et al. 1987). 
The project area, which is part of the protected landscape as weil as the nature reserve 
"Fuschlsee" (see. AMT DER SALZBURGER LANDESREGIERUNG 1941, 1973, 2000, 2002) is owned 
by the Hotel Schloss Fuschl G.m.b.H. As compensation measures for an enlargement of their 
hotel "JagdhoY' the Hotel Schloss Fuschl G.m.b.H. was engaged to restare the former litter 
meadows of the planning area and to guarantee the traditional cultivation for 40 years (see 
BEZIRKSHAUPfMANNSCHAFT SALZBURG-UMGEBUNG 2001). 
A landscape management plan was worked out to put the aims and suitable methods in con­
crete form (cf. EICHBERGER & ARMlNG 2003). In 2003 measures combating shrub invasion 
started and in several parts the traditional management of litter meadows began by mowing 
the litter once a year in autumn. First results of the project as weil as the problems during the 
realization will be reported. 

Dr. Christian Eichberger 
Mag. Claudia Arming 
Institut für Botanik und Botanischer Garten 
Universität Salzbwg 
Hellbrunnerstr.34 
A-5020 Salzburg 
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Lebensraumnutzung von Neophyten in Österreich: 
Überblick und Fallbeispiele 

Habitat preference of neophytes in Austria: Overview and case studies 

Von 
FRANZ EssL, JOHANNES WALTER, HARALD NIKLFELD, MANFRED A FISCHER 

Abstract: Habitat preference of neophytes in Austria is discussed with special emphasis on 
invasive and potentially invasive neophytes causing problems for nature conservation. Re­
sults show that natural habitats of the lowlands and especially along rivers are most prone to 
invasions. Case studies (Pseudotsuga menziesii, Robinia pseudacacia, Sorghum halepense) to ana­
lyse invasion history and habitat preference more in detail are presented, 

Seit kurzem liegt ersbnals für ÖSterreich ein umfassender Überblick zu gebietsfremden Tier-, 
Pilz- und Pflanzenarten, die in Österreich nach 1492 vom Menschen absichtlich oder unab­
sichtlich eingebracht wurden, vor (EsSL & RABITSCH 2002). 

Zu den 1.110 für Österreich (Datenstand: Sommer 2002) bislang nachgewiesen neophyti­
sehen Gefäßpflanzen wurden neben floristischen Status, Verbreitung, Einbrmgungswegen 
und der Beurteilung naturschutzfachlicher und ökonomischer Effekte auch die besiedelten 
Lebensräume erhoben (WALTER et al. 2002, in Vorb.). 

In dem Vortrag wird ein Überblick über die LebensrauIIUlutzung von Neophyten in Öster­
reich gegeben, Besonders eingegangen wird auf die Verteilungsmuster der naturschutzfach­
lich problematischen 17 invasiven und 18 potenziell invasiven Gefäßpflanzenarten. Die Da­
ten zeigen, dass diese Arten einige wenige naturnahe Lebensräume bevorzugt besiedeln. 
Dies sind flussbegleitende Habitate tiefer Lagen (v,a, Gewässerufervegetation, feuchte Hoch­
staudenfluren, Auwälder) und Trockenstandorte des Pannonischen Raums. Einige andere 
Lebensräumen (z,B. zonale Wälder tiefer Lagen, Gewässervegetation) sind von invasiven 
Arten in geringerem Ausmaß betroffen, während in Lebensräumen höherer Lagen proble­
matische Neophyten fehlen. Die Gründe für die Habitatpräferenzen der Neophyten werden 
diskutiert. An Hand neuer Erkenntnisse werden Ausbreitungs- und LebensrauIIUlutzung 
ausgewählter Arten (Pseudotsuga menziesii, Robinia pseudacacia, Sorghum haIepense) vorgestellt. 

Literatur: 
ESSL, F. & RABITSCH, W. (2002): Neobiota in Österreich. Umweltbundesamt, Wien, 432 pp. 
WALTER, J., EssL, F., NIKLFELD, H. & FISCHER, M. A. (2002): Gefäßpflanzen. In: EssL, F. & RA­
BITSCH, W. (Hrsg.): Neobiota in Österreich, Umweltbundesamt, pp. 46-173, 
WALTER, J., EssL, F., NIKLFELD, H, FISCHER, M. A. & KIEHN, M. (in Vorb.): Distribution, habi­
tat preference and effects of Neophytes in Austria. 
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Öpul und Bergmähder - Ökologische Aspekte 
am Beispiel Kärnten 

ÖPUL and mountain meadows - ecological aspects on the example of Carinthia 

Von 
ROMAN FANTUR 

'Bergmähder sind besonders artenreiche Magerwiesen / Trockenwiesen, die nicht nur in 
Kärnten sondem im gesamten Alpemaum den stark gefährdeten Biotoptypen (pE­
TUTSCHNIG 1998) zuzuordnen sind, Die hohe Biodiversität dieser meist orchideenreichen 
Bergwiesen steht in direktem Zusammenhang mit der traditionell halbschürigen Nutzungs­
form. Eine Nutzungsaufgabe würde nicht nur den Verlust von botanischen Besonderheiten 
wie dem Alpen-Mannstreu (Eryngium alpinum), der Weißen Trichterlilie (Paradisea liliastrum) 
oder dem Schwarzen Kohlröschen (Nigritelln nigra ) bedeuten (FRANZ 1997), sondern auch 
das Verschwinden zoologischer Highlights wie des Gletscherfalters (Oeneis glacialis), des 
Alpenapollo (Parnassius phoebus) oder der Neuentdeckung Elachista wieseriella nach sich zie­
hen, Um dem zunehmenden Verbrachen und Verbuschen der Bergmähder entgegenzuwir­
ken, ist es unter anderem notwendig, eine nachhaltige finanzielle Abgeltung für die betroffe­
nen landwirtschaftlichen Betriebe sicherzustellen, Das Österreichische Agrar­
Umweltprogramm-Programm beinhaltet speziell zwei Maßnahmen, die diesem Anspruch in 
Form von Flächenprämien gerecht werden. 

Literatur: 
PETUTSCHNIG, W., 1998: Rote Liste der gefährdeten Biotoptypen Kämtens: Carinthia II. 

188./108.Jalugang: 201-218. 
FRANZ, W.R., 1997: Die Alpen-Mannstreu-(Eryngium alpinum) Wiesen auf der Schneider­

Alm in den Karnischen Alpen (Südkämten): Kämtner Naturschutzberichte, Band 2: 
87-88. 
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